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^•üm^cfdjretunnßcn.
CDOCD

Ser Stiub ber S iefe n.

Sie Stette gilmgefeftfdjuft Brattdjt feine Steflatinrront=
mei gu rüfjren, ifire „fanone" SJtartitt ©ms fdjieftt los ttttò
ade SBelt tadjt grettòeittranen. Sllê SargfaBrtfant Seße=

redjt Surg ift er S3orfit3eitöer oom „ftlttß her Sitfeit", öeffeu

SJtitgfießer alle trot} eines eritettertett Sreuefcfiroitree öer

geprüften SJtaffenfe SJtffc tyvoixna unter òie fränbt geraten.
SBentt grf. gettfemSd òie SJtaffenfe òarftefft, ift óieé fefßft=

oerftättofid). Verliert ja fogar óer junge Solóat óeé 2lpo=

tBeferê ©iftig fein .Çierg ßei ißrer ifim gegettüßer fo Iicße=

oollett SSeBaitöluttg. Sie grait Sargfaßrifaittin crfefjciut
eßenfaffe im SJtaffagefalon itttö fhtöct öte frofeu ißree ©at=

ten, ofjtte óaft òiefer geraòe òarin ftedt. lino ale ßeim 10.

©ruttóitrtgsfeft óeé Stfttfié alle grauen atletn Beim geftmafjf
erfeßeinen, roiffen fie ifire ©fjeBerren Bei òer S3erfüßrerin
gn fucfjen, aßer nur fdjroer gu finben, òenn SJtffc gjootnta
muftte einen oor óem anòerctt ifjrer geBeimett Sttntóen oen
fteden. SBenn ein Sdjranf pföt^fieß fecfié 93'eitte fiat uno

„türmt" eine ©ßaifefongite feßeniig roirB uni an òem tfaro-
BefaBer òrei Qeufner gleifcfj ßängen, fo fann matt fid) um
cjefäfji' oorfteffen, toeldjett poffettfjciftett Uff òiefeé óreiaftige
Suftfpiel mit öegcnf=pifattter SBürge Birgt. Sie Sarfteftitttg
tft eine flotte, ttiefit otttrierte, òie ^BotograpBteit taòeffoé
uno òie Seiftttttgett óeé Stegiffenré ©ßett troë óer 93ttrfeêfe
ernfte, gefungenc Slrßeit, Bie ifjren ©langpituft im Salon
Ber SJtaffenfe mit einem BafBen Slit^etti Suren attfguroeifen
Ijat. ©in rechter ©rfofg aller 93eteifigten, Ber and) ßei allen
jenen, óie gerne iadjen, ©rfotg fjaßen roirö.

g tt é 23 fi n b c hinein.
©in Viteraria^gifm oon 93jörtt 93jöntfoit ittfgenicrt.

.öodjgcit iffe! Sic 93raut oerßremtt gitgetticritttterintgeit.
©inen 93rief oott Kurt, òer entfagt, Bamit óer artiere gfürf=
fict) toeròe, ocrfcfjottcit óie glommen. 93or óem Sdttritt óer

ôodjgeitêreife finòet ifin òer ©atte. Stffeiii gfitterroodjeu,
•ôcrBfttage oerfcßendjeit jeòen Slrgrooßn. tìurg òarattf tele*

SBie auf einer einfamen gnfel mitten im SJteere ieê
Seßene fteßeno, fo fam id) mir mattefimaf oor. Stie oerfieft
icß óen alleróingé auegeöefiittett "ßari, roefeßer itnfere SSiffa
umgaß. get) Befcßäftigte micB ieijt viel mit iir; fro§ Ber
erttftett Itmgeßitttg roarft Bit ein fröfifiefice ftinß ttnó öeinc
Singen (adjten mir ftets in fjelfent llcBerimtt entgegen, òaft
Bei Bem Slnßlicf óaé Betftefte SBeß in mein £>erg gog. SBa=
reu eë öod) gang òeitteé SSaterë Slugen.

Serfefße froße Sluéórucf ßatte in òett feinen gefegen, ßie
öie Böfe Seiöenfcfjaft òes Spiefê oott ißm 93efil3 genommen.
SBie quälte icß mieß mit óen ßittcrftenScfßftoorroürfenl gm=
mer fttegett Bte fcöten Sage oor meinem Weifte auf. SBantnt
fjatte idj nteßt uadjgegeBeit in meinem ftttöifdjictt Srofj!
Samt roäre er rooßf ttiefit an Bem SIBeitß gegangen unß Bue
fitrdjfßnre llttgtücf, öas fein unö unfer Sehen oernidjtet, ab*
gerocitßet. ©i'umaf fiaße tdj öfiiiftcßes gu güraen auëgefpro=
eßen. ©r taòette meine felßftguäferifdjen ©cBanfen. gdj
oürfe mir feine Sefinfö Beimeffctt; Seo roäre uttanffjaftfant
feinem 93crßättgnis entgegengegangen, ©r ßaße ifin oief
geroarnt. Sraurig genug, baft ex fo roenig an baê ©efdjicf
òerjeitigen gcòadjt, für öie gn feßen unö gtt fterßen feine
ßeitigfte ^Pflidjt geroefen. - Sann fdjroicg icß. Cft fcfjön
fjatte audj icß fo geöadjt.

(gortfctnmg folgt.)
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pßoniert .tìnrt an öie jnnge grau, Burdj Srofjtntg gtoiitgt
er fie gu einem Steffoicßctn. Sie fagt ftdj für immer oou
ifim loë, um ifjn afê neuen Sefretär ißree ©atten roieòer

gu finben. Sinn roiff fic òiefem alice Befettitett. Sie oermag
öie angefangenen 3eifett nidjt gtt oollciiòett. Sie oerfdjtnim
ben in óie Scfireißtifcßfcßitßlaöe. ©nteë Sageê geßt òer

©atte mit einem greunbe fort. Ser Sefretär, erft mit fieß

fäntpfenö, näßert ftdj feiner jetzigen ^riitgipafitt. Siefe
Bfeißt ftattößaft. ©r mirft fid) auf fie, fie ringen. See SJtam

iteé greunó roar auf einem SBafBroeg geftraitcßeft. ©tu
Strmßrudj ift Sdjttfö an oorgeitiger .öeimfefir. So trttt ber

©atte ine girumet ttnó gfaußt, óer Sefretär rooffe ftefifem
Stefer gißt Bieê gu, óie ©ßre óer §>auëfrau gn retten. Sin òer

Scßrift óeé Sefretärs erfennt òer ©atte, òaft cr tìttrt oor
fieß ßaße. Stefer leugnet, oocß öie plötäfidj Bingufommettóe
grait gißt eë gtt. Ser Sefretär toiri oerjagt, óer ©atte ift
eittfetit, óie grau ffiefit ttnb roill fidj ine SBaffer ftürgen.
Sa fiegt òie Sieße. Ser ttadjgeeilte SJtantt ocrBtitócrt fie

an ißrem SSorfjaBen. Sie Stufrcgintg mirft fie aufê Siran*
fettfager. gm gießet' fpridjt fic oom 23ricf itt òer Sifcfifaóe.
Stuti erfettnt óer ©atte, óaft feine ©iferfndjt uußegrüitßet
roar. Sodj Bie gießerßifee treißt óie Granfe anê Bern 93ett,

ein .^ergfcfj'fag raitßt fie òem Bcfefirteit ©attett für immer,
©rgreifeni roie baê Sujet, ift audj ôaê Spiel óer §aitptße=
teifigten, miter óetten BefonBerê Ber Sarfteffer oeë ©attett
fjeroorragt. Sic ^radjt ôer âimmcrcittricfitungctt, gut ge=

mäßfte greifidjtfgenett, Bue etttgücfettße .^erßfttagiitjff aUeê

in fcfjarfer, ffarer pfaftifefier ^fiotograpfiie, geßett óem gifm
ein auftergeroöfittfidjes SRetief, óaé ó'er Siteraria mtr ©ßre

madjt.

© v a r t a e u è.

(SJtottopoIfiim oott goê. Sang, Süridj.)
SBefdj feftfidjer gttßel öurdjBrauft óie mettfdjiettgefüfftett

Straften óeé alten Storne! Sempef imB ^atleti fitto Befrättgt,
uuB auf ifjren SJtarmortreppen orättgt fief) ôaê 93oIf itt fro=
fiert Sdjurett mit S3fttmen gcfcfjtttüdt uni ^almeitroeóel ginn
©rufte feßroittgetti'! SJtarcttê Siciniitê ©raffuê feiert feilten
SriumpB, Ber tonfiti itttó gitgfcictj òer rcicfjfte SOtann óeé

römifdjen Staateé, oon óem óie ©efdjtdjte tnefóet, òaft er
eittftmafê iaê SSoff an 10,000 Sifdjen gefpeift BaBe unB Brei
SJtonate mit Staßrungemtttefn oerforgen tieft. Stlë fieg=

reicfjier gefBB.err fejäft er feinen ©ingug in ßie eroige Stait,
itacfjBetn eë ihm gefnugen ift, Sßragien, òaè BfüfieuBe Sartß,

gu unterroerfen. Schon teuft öer 3l,g eiu in öie aftefirtoün
óige oia facra. 33ter rocifte gelter gicBim óen präefitigert
SBagen öee Srntmpfiatorë. Sodj óem Sidjt folgt òie Stadjt,
òem groBfocfen Ber Sdjmerg. Stodj ßafß geßfenöet oon óer
föttigficfjett ^ßradjt öee tttäctjtigett SJtarniee fäftt óer 93ficf attf
einen gug fitmnterooffer ©eftaftett. ©è fino jene Unglücn
lidjen, ôeiteit eê niefit ocrgönitt roar, auf öen ©cftlöen öer

Sdjfadjt ein cfirenoofleë ©raß gtt finöen, jene Stermften, Bio

ein tniftgünftiges Wefdjicf Icßeitö in òie Stritte öes crßan
mnitgëfofen Siegcrê lieferte, òenn nacß Bern granfanten
.ftriegeßraudjc jener 3c't 'ft f"1" fte Me Sonne Ber greifieit
für intnter Bafiitt. Sodj plöt3fid) oerftummert Bie ßafß mit=
feióigcn, BafB ßößnifcfjen 93emerfinigeit Beê fcfjauluftigett
Stoffes; Bort inmitten óer ooriteBmften ©efangenen näßt
löer tnigfücffidje gürft ôeê eroßerten Saitòee,Spartacus, ßef=

fen SRuf óer Sapferfcit nnò Staffe fid) Bereite tu Ber 6aupt=

\

^ilttl-Beschrcibttttgctt.

Der Klub der Dicken.
Die Neue Filmgesellschaft braucht keine Reklamerummel

zn rühren, ihre „Kanone" Martin Ems schießt los und

alle Welt lacht Freudentränen. Als Sargsabrikant Leberecht

Kurz ist er Vorsitzender vom „Klub der Dicken", dessen

Mitglieder alle trotz eines erneuerten Treueschwures der

geprüften Masseuse Mlle Avouna unter die Hände geraten.
Wenn Frl. Jensen-Eck die Massense darstellt, ist dies
selbstverständlich. Verliert ja sogar der juuge Soldat dcs

Apothekers Giftig scin Herz bei ihrcr ihm gegenüber so

liebevollen Behandlung. Die Fran Sargfabrituntin erscheint

ebenfalls im Massagesalon und findet dic Hosen ihres Gatten,

ohne daß dieser gerade darin steckt. Und als beim 1l>.

Gründungsfest des Klubs alle Franen allein beim Festmahl
erscheinen, wissen sie ihre Eheherren bei der Verführerin
zu suchen, aber uur schwer zu finden, denn Mlle Avonna
mnßte einen vor dcm andcren ihrer geheimen Kunden
verstecken. Wenn cin Schrank plötzlich sechs Beine Hai und

„türmt" ciuc Chaiselongue lebendig wird und an dem
Kandelaber drci Zcutncr Fleisch hängen, so kann man sich

ungefähr vorstellcn, welchen possenhaften Ulk dieses dreiccktige

Lustspiel mit dezcnt-pikautcr Würze birgt. Die Darstellung
ist eiue flotte, nicht outrierte, die Photographien tadellos
uud die Leistungen des Regisseurs Ebelt trotz der Burleske
ernste, gelungene Arbeit, die ihren Glanzpunkt im Salon
der Masseuse mit einem halben Dutzend Türen aufzuweisen
hat. Ein rechter Erfolg aller Beteiligten, der anch bei allen
jcncn, dic gcrue lachen, Erfolg haben wird.

Ins Blinde hinein.
Ein Literaria-Film von Björn Björnson inszeniert.

Hochzeit ists! Die Braut verbrennt Jngenderinnernngen.
Einen Brief vou Kurt, dcr cntsagt, damit dcr andcrc glücklich

werdc, verschonen dic Flammen. Vor dem Antritt dcr
Hochzeitsreise finöct ihn der Gatte. Allein Flitterwochen,
Herbsttage verscheuchcn jeden Argwohn. Kurz darauf tele-

Wie auf einer einsamen Insel mitten im Meere des
Lebens stehend, so kam ich mir manchmal vor. Nie verließ
ich den allerdings ansgedehnten Park, welcher nnsere Villa
umgab. Ich beschäftigte mich jetzt viel mit dir) trotz der
ernsten Umgebuug warst du ein fröhliches Kind und deine
Augen lachtcu mir stets itt Hellem Uebcrmut entgegen, daß
bei öem Anblick das heißeste Weh in mein Herz zog. Waren

es doch ganz deines Vaters Angen.
Derselbe frohe Ausdruck hatte in den seinen gelegen, bis

die böse Leidenschaft dcs Spiels voll ihm Besitz genommen.
Wie quälte ich mich mit dcu bitterstenSclbstvorwürfen! Immer

stiegen die letzten Tage vor meincm Geistc auf. Warum
hatte ich nicht nachgegeben in meincm kindischen Trotz!
Dann wäre er wohl nicht an dem Abend gegangen und das
furchtbare Unglück, das seiu und unser Leben vernichtet,
abgewendet. Einmal habe ich ähnliches zu Jürgen ausgesprochen.

Er tadelte meine selbstquälerischen Gedanken. Ich
dürfe mir keine Schuld beimessen,' Leo müre unaufhaltsam
seinem Verhängnis entgegengegangen. Er habe ihn viel
gewarnt. Traurig genug, daß er so wenig an das Geschick
derjenigcn gcdncht, für die zn leben nnd zn sterben seine
heiligste Pflicht gewesen. — Tan» schwieg ich. Oft schon
hatte cnich ich so gedacht.

lFortsetznng folgt.)

phoniert Knrt an die jnngc Fran, dnrch Trohnng zwingt
cr fic zn cincm Stclldichcin. Sic sagt sich fiir immer von
ihm los, nm ihn als nenen Sekretär ihres Gatten wieder

zn finden. Nun will sie diesem alles bekennen. Sie vermag
die angefangenen Zeilen uicht zu vollenden. Sic verschwinden

iu dic Schreibtischschublade. Eines Tages geht der

Gatte mit einem Freunde sort. Dcr Sckretär, erst mit sich

kämpfend, nähert sich seiner jetzigen Prinzipalin. Dicsc
bleibt standhaft. Er wirft sich ans sic, sie ringen. Des Mannes

Freund war ans einem Waldweg gestrauchelt. Ein
Armbruch ist Schuld au vorzeitiger Heimkehr. So tritt der

Gatte ins Zimmer und glaubt, dcr Sekretär wolle stehlen.
Diieser gibt dies zu, dic Ehre der Hanssran zu retten. An der

Schrist des Sekretärs erkcunt dcr Gatte, daß er Kurt vor
sich Hube. Dieser leugnet, doch die plötzlich hinznkommendc
Frau gibt cs zu. Der Sekretär wird verjagt, der Gattc ist

entsetzt, die Frau flicht und will sich ins Wasser stürzen.
Da siegt die Liebc, Der nachgeeilte Manu verhindert sie

an ihrem Vorhaben. Dic Anfrcgung wirft sic aufs
Krankenlager. Jm Fieber spricht sie vom Brief in der Tischladc.
Nun erkennt der Gattc, daß seine Eisersncht unbegründet
war. Doch die Fieberhitzc treibt die Kranke aus dem Bett,
ein Herzschlag raubt fie dem bekehrten Gatten für immer.
Ergreifend wic das Sujet, ist auch das Spiel der Hauptbe-
teiligten, unter denen besonders der Darsteller des Gatten
hervorragt. Dic Pracht dcr Zimmereinrichtungen, gut
gewählte Freilichtszcnen, öns entzückende Herbsttagidyll alles
in scharfer, klarer plastischer Photographie, geben dem Film
ein außergewöhnliches Relies, das der Literaria nur Ehre
macht.

S p a r t a c u s.

Monopolfilm von Jos. Lang, Zürich.)

Welch festlicher Jubel durchbraust die menschengefüllten
Straßen des alten Roms! Tempel unö Hallen sind bekränzt,
nnö auf ihren Marmortrcvpen drängt sich das Volk iu frohen

Scharen mit Blumen geschmückt und Palmenwedel zum
Gruße schwingend! Marcus Licinins Grassus feiert seinen
Triumph, der Konsul nnd zugleich öer reichste Mann öes

römischen Staates, von öem die Geschichte meldet, daß er
einstmals das Volk an IllMW Tischen gespeist habe und örei
Monate mit Nahrungsmitteln versorgen ließ. Als
siegreicher Feldherr hält er seinen Einzug in die ewige Stadt,
nachdem es ihm gelungen ift, Thrazien, das blühende Land,
zu unterwerfen. Schon lenkt der Zng ein in die altehrwürdige

via sacra. Vier weiße Zelter ziehen öen prächtigen
Wagen des Driumphators. Doch dem Licht folgt die Nacht,
öem Frohlocken der Schmerz. Noch halb geblendet von der
königlichen Pracht des mächtigen Mannes fällt der Blick auf
einen Zug kummervoller Gestalten. Es sind jene Unglücklichen,

denen es nicht vergönnt war, ans den Gefilden der

Schlacht cin ehrenvolles Grab zn finden, jene Aermsten, die
ein nnßgünstigcs Gcschick lebend in die Arme des

erbarmungslosen Siegcrs liefcrtc, denn nach dein gransamen
Kriegsbranche jener Zeit ist für sie die Sonne der Freiheit
fiir immer dahin. Doch plötzlich verstummen öie bald
mitleidigen, bald höhnischen Bemerkungen öcs schaulustigen
Volkes,- dort inmitten dcr voruehmftcn Gefangenen naht
jdcr unglückliche Fürst des eroberten Landes,Spartcicus, dessen

Ruf der Tapferkeit und Stärke sich bereits in öer Hanpt-
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ftaöt oerßreitef fiat. SJtit Staunen ßeracfjtet Bie SJtcnge iie
eile, aftjfetifd)e ©eftaft Beé jugenófiefjen gürften, imo mit
nießt geringer SSerrounóeritng roeift òer 93ficf" auf giantië,
feiner fießfidjen Sdjroefter, òeren Slitntitt fefßft òer ßitterfte
Sdjmerg ttidjt gtt entfteffett oerntag. gttgroif'Ct)eu ßat óer

geftgug óie Stufen óes Siegcêtcmpefë erreidjt. SJtit feien
ftcfjier SBiiróe Betritt Ber Srittmpßator öie .öaffett óeé Be=

rüBmten 93auroerfcë uno empfängt óort atte óen fränbtxx
beê £>ofiepriefterê ôie Siegeêfrone. Satttit Bot ôie gertmo*
nie ißren ©öBepintft uno Sfßfdjfttft gefunöen uno Ber gfüd=
fidjc gefòBerr ßegißt fidj inmitten óeé jußefitiett SSolfes

nadj feinem ^Salafte. Sic ©efangettett aßer roeròen unter
©eifteffjieBen ifiren .Sérient gugefüßrt. Sodj' in Ben fiuftern
SJtauern Beé ©efattgniffeé ocrntag gBamiê ifjre inttfifam en
fämpfte gaffitng nidjt länger gu BeroaBren. 93on Sdjmerg
üßcrtoältigt, Bridjt fic gufaiumett. gft eé óocfj itidjt óer S3irtt=

óer allein, oon òeffen 0erg man fie trennt, audj Stutoricitê,
ein greunó uno Sctjicf'falêgcnoffe ó-eé Sparlante uno gm
gteiefi óer ©efteßte ifires frei$enê, roirò ifjr auf immer ent=

riffen roeròen. SJtit troftenóett SBortett fuctjen fte ite Beiòen
SJtämtcr aitfgttridjtett, nnò BefonBerë Spartacuë, óent ein
ttafiirïidjeë ScfBftoertrauen imteroofjttt, ermutigt óie tttt=
gfitcïftdje Sdjroefter: „Su Itcßft Sfittoricuê, faft Btr nidjt
Bange fein uni ißn." ©itt Bofòer ©mpfang miri óent gelò-
fjerrn in feinem ^afafte guteif. ©ntifia, óeé ©raffttê ju=
genifidje 2ocßter, eine ccfjt römifcfjc Sdjönfjeit, roirft fidj tn
glnrrìtctjer greuBe óem glitcf'fictj .©eimgcfetjrten an óie 93ruft.
Sfufmerffant laufdjt fte óem 23ericf)t ißree SSaferê. UeBer
òie gefangenen gürften SBragienê tyabe er Bereite 33efftin=

mnngeit getroffen. Spartacuë fotte mit Bern ©faöiatorcn im

3trfuë fämpfen, Bie rcijenBe gBamiê aBer fiaße er ifjr gur
©ffaoin aueerroäljft 3mar Banft ©mifia bem 93ater s'ait*
ließ für feine Slmmerffartfeit, óodj afë fie allein int ©eutadj
gttritcfßfetfit, ftimun f;e ifjrc greitóe gu ttadjiettflicljcm ©ruft,
gfjr ©erg füfift SJctt'ctò mit jener llitglitcflictjett, óie man
j[ä£j unB Brutaf anê ©lücf urtò 3teicfjtuttt geriffen fjat. 93'.; !ö

trifft Ber Skfeßf òeé Iconjulê int ©efängnie ein uno für
góantté fjat óie Stunòe ò.S StBfdjieBeê gefdjfagctt. Stortj
einmal tocBrt Spanante òurcfj Ben eifernen ©riff "einer
miisfuföfcn .spattò òer aliga rofien ©eroafttätigfeit òes S£Ia=

oenauffefieré, aßer anfterfjafß òer .Serfermauern oermag
er óie Scfyroefter nidjt nteljt gii fdjniien. SJtan fcfjfeppt òie

S3ergroeifefte gu Ben gitfjcrt ifjrer gitfuitftigett §errin,
augftooff erroartet fie oott Bereit Sippen òie erften fiarfBcn
gigen SBefeßfc. Sodj óie froße gnverftdjt óeé 33ritóere
fdjeirtt ftdj fdjitetl in nttgeafjttter SBeife gu reefitfertigett. SJtit
mifóett SBorten miri fie oon ©ntifia empfangen: „Sit roirft
ßei mir ßfeißen; òodj nictjt afs Sffaoin, fonòern roie eine

Sdjroefter/' Sali ift Spartaeué oott òiefer erfreitfidjeit
Sdjicffafsroeitòtntg in .ftenutnts gefegt, uno nnocrgügticfj
madjt er fidj auf, óer Bocfjgefiinttett Sodjter óes .Stoufufs fci=

neu Sanf aßgttftatten. Sie còte ©eftaft öee ungfüd'fidjen
gürften madjt auf ©mifia eilten tiefen ©inórucf, uno leife
fnüpfen óie Sàjicffalëgottiitneit ein uttftcfjtßaree 93attß groi=

fcßeit Betòer .spergeit, Stßer nodj ßfeißt óent jungen £>efóett
feine gtit, rontantifdj'Cit Sränmcit ltacfjgnfjättgctt. gurücf
muft er, iu óie fintiate SBirffidjfeit. ©ê gißt morgen jenen
fdjrccfensootfeit .stampf attf Seßett uni Soò in óen SJcauern
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stadt verbreitet hat. Mit Staunen berachtet die Menge öie

edle, athletische Gestalt des jugendlichen Fürsten, nnd mit
nicht geringer Verwunderung meilt der Blick auf Jdamis,
seiner lieblichen Schwester, deren Anmnt selbst der bitterste
Schmerz nicht zn entstellen vermag. Inzwischen hat der

Festzug die Stuseu des Sicgestempcls erreicht. Mit feierlicher

Würde betritt der Triumvhator dic Hallen des

berühmten Bauwerkes nnd empfängt dort aus den Händen
des Hohepriesters dic Siegcskrone. Damit hat die Zeremonie

ihren Höhepuukt und Abschlnß gcfnnöen und der glückliche

Feldherr begibt sich inmitten des jubelnden Volkes
nach seinem Paläste. Die Gefangenen aber werdcn unter
Geißelhicben ihren Kerkern zugeführt. Doch iu öen finstern
Mauern des Gcfängnisscs vcrmag Jdamis ihre mühsam
erkämpfte Fassung nicht länger zu bewahren. Von Schmerz
überwältigt, bricht sic zusammen. Ist es doch nicht öcr Bruder

allein, von dessen Herz mau sie trcnut, auch Amoricns,
ein Frennd und Schicksalsgenosse des Spartacus nnd
zugleich der Geliebte ihres Herzens, wird ihr auf immer ent-
risfen werden. Mit tröstenden Worten suchen sie öie beiden
Männer aufzurichten, und besonders Spartacns, dem ein
natürliches Selbstvertrauen innewohnt, ermutigt die
unglückliche Schwester: „Du liebst Aworicus, laß dir nicht
bange seiu um ihn." Ein holder Empfang mirö dem
Feldherrn in seinem Palaste zuteil. Emilia, öes Grasfus
jugendliche Tochter, eine echt römische Schönheit, wirft fich in
glücklicher Freude dem glücklich Heimgekehrten an öie Brust.
Aufmerksam lauscht sie dem Bericht ihres Vaters. Ueber
dic gefaugcncn Fürsten Thraziens habe er bereits Bestim-

mnngen getroffen. Spartaens solle mit dem Gladiatoren im
Zirkns kämpfen, die reizende Jdamis aber habe er ihr znr
Sklavin nuserwähll Zwar dankt Emilia dem Bater zärtlich

für seine Antmerlsa.nkeit, doch als sie allein im Gemach
zurückbleibt, stimmt ste ihre Freude zn nachdenklichem Ernst.
Ihr Herz fühlt Mitleid mit jener Unglücklichen, dic man
jäh unö brutal ans Glück nnd Reichtum gerissen hat. Bald
trifft dcr Vesehl des Konmls im Gefängnis ein nnd snr
Jdamis hat öie Stande d.s Abschiedes geschlagen. Noch
einmal wehrt Spart,uns dnrch den eisernen Griff seincr
muskulösen Hand der allzn rohen Gewalttätigkeit dcs Skla-
venaufsehers, aber anizerhalb der Kerkermaueru vermag
er die Schwester nicht mehr zu schlitzen. Man schleppt die

Verzweifelte zu den Füßen ihrer zukünftigen Herrin,
angstvoll erwartet sie von deren Lippen die ersten hartherzigen

Befehle. Doch die frohe Zuverficht des Bruders
scheint sich schnell in nngeahnter Weise zn rechtfertigen. Mit
milden Worten wird sie von Emilia empfangen: „Du wirst
bei mir bleiben,' doch nicht als Sklavin, soudcru wie eiue
Schwester." Bald ist Spartacus von dieser erfreulichen
Schicksalswendung in Kenntnis gesetzt, und unverzüglich
macht er sich auf, der hochgesinnten Tochter des Konsuls
seinen Dank abzustatten. Die edlc Gcstalt öes unglücklichen
Fürsten macht auf Emilia einen tiefen Eindruck, und lcisc
knüpfen die Schickfalsgöttinnen ein unsichtbares Band
zwischen beider Herzen. Abcr noch bleibt dcm jungen Helden
keine Zcit, romantischen Träumen nachzuhängen. Zurück
muß er, in öie brutale Wirklichkeit. Es gibt morgen jenen
schreckensvollen Kampf auf Leben nnö Tod in öen Maliern
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bts gitine, jenes fnrcßtßarc Spief, rote es nur ein uon

SJcorß uni SJtenidjeubfnt üherfättigtes 3eitalter gn feiner
fefttägfidjeit 93efiiftigung erfiiinen fami. Stoße beut gixtnê
iit einem SBirtsfjaus, genatntt öie Sdjäitfe óes Soieé, oen
Bringen öie ©faöiatoren ifjrc roenigen freien Slitgenßfide.
Sort fiitòctt roir ano) Spartacus unö Stittoricns roieòer.

Stngeroiòert ònrdj öas rofjc ©eBaßren jener ginn S3ieß ent=

arteten ©efeitcu uno óurdj òas fdjntnlofe ©efädjter ißrer
Siriten Balten fie fidj ahfeits, òas Scfjicffal góamie uttò óen

BeoorfteBenBen Sampf Befpredjettò. Sou) óie fättfelfudjt
óer üßermütigen 33nrfdj'en fäftt fie nidjt itt gricBen. Sîori=

eue, óer Slitfiifjrer óer ©faòiatorcu òes ©raffns, fndjt fie

auf ißre itoftett gn Beluftigcn: „SJcorgen roeròen roir une
ittt 3ii'fltö aBfdjIadjten, alfo attclj óu gefjorft, roie roir, ginn
Scßlacfjtoiefj." -- „SJtettfdjeu, óie fo uerrofiett rote Bu, oen
Bienen eê, Sflaoen gn ßfeißen", tft òie oerädjtfidje Slntroort.
— Sa padt óen ©laóiator ntaftfofc SBut, uno roie ein Siger
ftürgt er fidj attf óen füßnen Sprcdjer. Soct) er fommt ait
òett ltnredjten. Seicßt, roie ein geberßafl, ßeßt ißn Sparta*
eue empor unB feßfeußert ißn gurüd in Ben Sreiê feiner en
ftauntett ©enoffen. gmar ßatte fidj òer ftarfe Sßragter nun
òie erroüttfcßte SRitfje, aßer gleidjgeitig einen unoerfönlicß'eit
geinó gefdjiaffem ©ttóiidj rüdt óer fcßtcffafefcßroerc 3(ugen=
ßfid ßeran. gtt intaßfeßßaren S'djarett ftrömt ôaê 93off in
Bie roeitett Raffen óeé gittxxs SJtarinnts. 33afò geBett groei

Srompeter Baê Sigttaf gum 93egitnt Bes Kampfes, funbert
©faiiatoren unter Slnfüßrttng Beê Spartacuë fämpfen ge=

gen ßunBert unter Beut SSefeßf Beê Storicitë, ©ê roäßrt nicfjt
fange, fo ift Bie Sirena Ber Sdjaupfaiä eineê fd)recfcuerre=
genóeu Kampfes tntò fdjon ßäft óer Soß reidjc ©ritte unö
trättft öett Sanò mit Bern 93fntc Ber ©emoróeteit. Sroßett
itt Ber Soge Beê ©raffuë oerfofgt ©ntilia, als edjtes .Slittò

ißrer 3ett, mit aufgeregten 33ficfcn óaé eßenfo intereffante
roie graufige Sdjanfptef. Sitellcidjt jttßelt ißr ©erg uttßc=

rouftt oß óer üßerfegeueu .straft uno Sapfcrfeit óeé >ßerrii=
eßen SJtanneé, aite òeffen Singen ißr oor furgent iaê ©cfüßf
eßrfitrdjtoofteit Sanfes ißr etttgegetigeftraßft? — ©ang am
òcre göantis. SJcit ßfeidjen, Blaffen SBattgen nnò BcBenòen

Sippen ßattgt fte um ôaê Scßidfaf ißres ©efießten Statori*
eue. Sa Bringt ein geflettBer Scljrei atte ißrem SJtnttbe. Ser
©efießte finît, oott Storicns fcßroer oerroituöet, auf òen
Sanò ttieöer. Sdjneli eilt Spartacus öent greunöe gn frilfe.
S3ott 3om uno Sdjmerg öringt er mit oeröoppeften .straften
auf feinen ©egner ein. Siftig entfernt er fte non eiuaitòer
tntò Befiegt önint öie eingelnen mit teidjter SJcüfje. ©ttölidj,
afs feiner, ßridjt aucß Storiens gufntttmen, ermattet unter
òett Sdjtoertftreidjeit óes füßnen Sßragiere. Sdjon rießtet
òiefer òie tothrhtgeitòe SBaffe auf òas ©erg öes SBeßrtofen,
aßer groftmütig läftt er ißnt noeß einmaf òas Sidjt òes 8e=

Bene. Sa ßrauft int oott allen Seiten òes geroaltigen gin
fite óer 93eifall öes hegeifterten SSoIïeê entgegen, uni ftün
ntifdj öringeit gm Soge òes .sionfttls òie Stufe uaeß greißett
für òen ftarfen Spartacus. Ser Stintine óeé 33o(fes uno
feineê eigenen fergetts nacßgeßeuo, fetjt ©rafftts öen tapfe*
reit S'ßragierfürften in greißeit. Steióooll Bficf't Stortene
auf òen glücflicßen ©egner, öer fortan òen tylati afs güß=
ier óer ©faòiatorcu eiuneßmeu mirò, roäßreito er felßft in
òett Stanò etnee gemeinen lyedyteiê gtirüdtreten muft. gn
feiner fdjroargen Seefe entfteßt ein ôaft, òer jeòe Stegintg
Ber SanfBarfeit int .Seime erftidt. ©initias òintffe Stugen
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teueßteten auf, als Ber Sinter Ben getießten uni ßeinitußen
fett günglittg aus òer Sdjmadj öes Sffaoeittnms erßoß.
Shtn roirB fie ißrer ©ßre, afs Sodjter Bes Moitfufs nidjtê
meßr oergeßeit, menti fte òen ©etießten gu einem itädjtfidjcit
Stettöidjetit tu Bert ©arten ißres s^alaftes ßcftellt. 93 oft ©n
roartintg fefjitt fie auf ißrem 3twttter óie Stunòe ber üieße

ßerßei unB ungeBnfBig graßen fidj ißre roeiften fränbe in Baë

gell eineë ^anters, ©itBlicß itaßt Ber feßttfidje Stugenßlid,
oorftdjfig eilt fie ßiitaue itt òas nädjtftdje Sdjroeigeu btë
groften partes. Sort ßarrt ißrer fdjon Spartacus, uno
Baiò ßat öer ©ott öer Vteßc groei glüdfidje fergen oereiitt.

— Sodj roaê fdjfeicßt óort leife ßerßei? SBir erfcuttert int
SJiottßenfdjeitt Beê Storicrtê Bfaffeé, oor Steiß etttfteffteë @e=

fidjt. Ser Sterger üßer Bie SSefrchtng feineê ©cgnerê fäfjt
ißnt feine Mui)e, xxnb nun roirB er ßier 3ettge etnee ©lüdes,
baê feilte Sflaoeitfeete faum gn afjnen oerntodjte. SJtaftfofc
SBut üßerfommt ißtt uttò nnßcifoofte 5ßfäne ittreßfrettgen
fein firm Stßer noeß foli ftdj feine ©efegettßeit gur Mad)t
Bieten. llnBcredjeitBare ©retgniffc füßrett Spartacuë ßtnauf
gu btn §ößen gefdjidjtfidjer 93eieittnttg uno ctttgießett ifin
óem S3anttfrciê fleiitlidjer ^rioatintereffen. ©raffuê gißt
eiu grofteê geft itt feinem *J}afafte, SBieòerunt fpiefen gur
©njößuug óeé ©tungeé uno Ber 5ßrad)t ieê reidjen ©aftge=
Bere ©laoiatorenfämpfe eine Stolle. Sieëtnat ift Stmoricuê,
B'ffcit ©eftntoßeit fid) ingroifdj'en roieòer ßergeftellt ßat, gum
Streite mit einer Stngaßf ©faòiatoren aueerfeßen. Stfs

äufterft gematteter gcdjter trägt Stmoricuê óen Sieg üßer
afte Baoon. Sa roattßeft ©raffuê tu üßerntütiger gcftftiim
nnntg bie Saune an, Spartacus ginn .stampfe mit Stmoricuê
aufguforóem 93crgeßttdjc SJcüße, ftdj Beut 93efeßl Beê Àtom

futé gn entgteßem ©ine Sfitgaßf gäuftc padett óen SBtóen

ftreßenoem Sod) óie SRiefertfraft Bes Spartacuë fdjteußert
fie äffe oon ftdj. gtt gröfteren SJtcttgeit Bringt man auf ißit
eim Sa in ßödjfter Stot greift er gu einem oergroeifeftett
Mittel. SJttt òointentòer Sttmiue ruft er oie aitrocfcnoeit
©faBiatoren auf gur Stadje für bie ißren Sameraben am
getane ©eroaft. „gofgt mir mtb eroßert ©udj mit mir Bie

greißeit!" Cßne gouoeru fcßarcit ftdj Bte an Soö uno SJtoró

geroößttten Srieger um òen Söttig Sßragiens. SJtit feießter
SJtüßc oerjugt man óen itonfttf uno feine geftgenoffen aus
òen faffen òeé ^afaftes. Sonn geßt es mit toeitßiu fdjal=
fenóeut Stnfruf gur Empörung öurdj óie Straften öer

fanptftaöt. Sttts òen ©efättgniffcn, aus òett ©cfaffett òes

3irfuê Brecßcu unter greifjeitêrnfen ©faBiatorett unö Sffa=
oen ßeroor. Ser immer meßr aitfdjroeffcitöe SJccttfcßett=

firent roätgt fidj óer sf?orta ©apena gn. llttanfßaltfattt geßt eê

Ben Stpenitiiten gu, anf beren fdjroffen, geffcitgcßängeu
Spartacus öie röntifdjen Scgionctt gu erroarten geöenff.
gttgroifcßett tritt in öcr fauptftaòt fdjneff òer Senat gwfatm
men. gtt flaintttenóer Steòe forieri ©raffns òie oerfatm
ttteltett SSäter gur 93eftrafttug öer ©mpörcr auf. SJtan üßen
trägt ißnt öen Cßcrßefeßf üßer ein gegen öie ©faöiatoren
nnò Sflaocn gerüftetes freex, Slßer Spartacuë ßat trotj
Sriegë= uni Sagerlärme feine Wefießtc nidjt nergeffen.
Sitrdj Stmoricirs feuòet er tu einem Scßreißett Bie 93erft*

djeritttg feiner introanBelßareu Sieße. Sa entfdjlicftt fidj Bas

fdjöne .Situò òes Sonfuts, um einen 3ufammenftoft groifdjen
ßeißen ißr gleidj ließen SJcäintern gu oernteiòeit, òen ©efieß=
ten anfgufudjen unb ißtt gu Bitten, oou ber ©mpöruttg ab*
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des Zirkus, jenes furchtbare Spiel, wie es nur eiu uou

Mord und VSenschenblni iibersättigtes Zeitatter zu seiuer

fcsttäglichcn Belustigung erfiuueu tauu. ^cahe dem Zirkus
iu einem Wirtshaus, geuauut die Schaute des Todes,
verbringen die Gladiatoren ihre wenigen freien Angenblicke.
Dort finden wir anch Spartacus und Amorieus wieder.

Angewidert durch das rohe Gebühren jener znm Biel)
entarteten Gesellen nnd durch das schamlose Gelächter ihrer
Dirnen halten sie sich abseits, das Schicksal Jdamis nnd den

bevorstehenden Kamps besprechend. Doch öie Hänselfucht
der übermütigen Burschen läßt sie uicht in Frieöen. Nori-
eus, der Anführer öer Gladiatoren öes Grasfus, sucht sie

aus ihrc Kosten zn belustigen: „Morgen weröcu wir nns
um Zirkus abschlachten, also auch du gehörst, nne mir, zum
Schlachtvieh." — „Menschen, die so verrohen wie dn,
verdienen es, Sklaven zn bleiben", ist die verächtliche Antwort.
— Da packt den Gladiator maßlose Wut, und wic ein Tiger
stürzt er sich auf den kühnen Sprecher. Doch er kommt an
den Unrechtem Leicht, wie eiu Federball, hebt thu Spartacus

empor nnd schleudert ihn znrück in den Kreis feiner
erstaunten Genossen. Zwar hatte sich der starke Thrazier nnn
die erwünschte Rnhe, aber gleichzeitig einen nnversönlichen
Feind geschaffen. Endlich rückt der schicksalsschwere Augenblick

heran. In unabsehbaren Scharen strömt das Volk in
öie weiten Hallen des Zirkus Maximns. Bald geben zwei
Trompeter öas Signal zum Beginn des Kampfes. Hnndert
Gladiatoren nnter Anführung des Spartacus kämpfen
gegen hundert unter dem Befehl des Nörtens. Es währt nicht
lange, fo ist die Arena der Schcinplatz eines schreckenerre-

genöen Kampfes und fchon hält dcr Tod reiche Ernte nnd
tränkt den Sand mit dem Btnte der Gemordeten. Droben
in öer Loge öes Grafsus verfolgt Emilia, als echtes Kind
ihrer Zeit, mit aufgeregten Blicken das ebenso interessante
ivie grausige Schauspiel. Vielleicht jubelt ihr Herz unbewußt

ob öer überlegenen Kraft und Tapferkeit des Herrlichen

Mannes, ans dessen Angen ihr vor kurzem das Gefühl
ehrfurchtvollen Dankes ihr entgegcngestrahlt? — Ganz
anders Jdamis. Mit bleichen, blassen Wangen und bebenden

Lippen bangt sie nm das Schicksal ihres Geliebten Amoricns.

Da dringt ein gellender Schrei ans ihrem Mnndc. Der
Geliebte sinkt, von Noricns schwer verwnndet, ans den
Tand nieder. Schnell eilt Spartacus dem Freunde zu Hilse.
Voll Zorn und Schmerz dringt er mit verdoppelten Kräften
anf seinen (Gegner ein. Listig entfernt er sic vvn einander
nnd besiegt dann die einzelnen mit lcichtcr Mühe. Endlich,
als lctztcr, bricht anch Noricns zusammen, crmattct nntcr
öen Schwertstrcichcn dcs kiihncn Thraziers. Schon richtet
dieser die tvtbringcnde Wafse ans das Herz des Wehrlosen,
aber großmütig läßt er ihm nvch einmal das Licht des
Lebens. Da brnnst iin vvn allen Seiten des gewaltigen Zirkus

öer Beifall des begeisterten Bültes entgegen, nnd
stürmisch dringen znr Loge des Konsuls die Rufe nach Freiheit
fiir den starken Spartacus. Der Stimme dcs Volkes uud
seines eigenen Herzens nachgcbcnd, fetzt Grassns den tapferen

Thrazierfiirstcn in Freiheit. Neidvoll blickt Noricus
auf dcn glücklichem Gcgner, der fortan den Platz als Führer

der Gladiatoren einnehmen wird, wahrend er selbst iu
den Stand eines gemeinen Fechters znrücktretcn muß. Jn
feiner schwarzen Seele entsteht ein Haß, der jede Regnng
der Dankbarkeit im Keime erstickt. Emilias dunkle Augen

leuchteten ans, als der Bater den geliebten uuö bewunderten

Jüngling ans dcr Schmach dcs Sklavcntnms crhob.
Nun wird sic ihrer Ehre, als Tochtcr öcs Konsuls nichts
mehr vergeben, wenn sic den Geliebten zn eiuem nächtlichen
Stelldichein in den Garten ihres Palastes bcstcllt. Voll
Erwartung sehnt sie ans ihrem Zimmer die Stunde der Liebe

herbei unö ungeduldig graben sich ihre weißen Hände in das

Fell eines Panters. Endlich naht öer sehnliche Augenblick,
vorsichtig eilt sie hinans in öas nächtliche Schweigen öes

großen Parkes. Dort harrt ihrer schon Spartacus, unö
bald hat dcr Gott der ^iebc zwci glückliche Herzen vereint.

— Toch was schleicht dort leise herbei? Wir erkennen im
Moudenscheiu dcs Noricus blasses, vor Neid entstelltes
Geficht. Der Aerger über die Befreiung seines Gegners läßt
ihm keine Rnhe, nnö nuu wird er hier Zeuge eines Glückes,
idas feine Sklavenfeele kaum zu ahnen vcrmochtc. Maßlose
Wnt überkommt ihn und unheilvolle Pläne durchkreuzen
sein Hirn. Aber noch soll sich keine Gelegenheit zur Rache

bieten. Unberechenbare Ereignisse führen Spartacus hinauf
zu den Höhen geschichtlicher Bedeutung unö entziehen ihn
öem Bannkreis kleinlicher Privatinteressen. Grassns gibt
ein großes Fest in seinem Palaste. Wiederum spielen zur
Erhöhung öes Glanzes und öer Pracht öes reichen Gastgebers

Glaöiatorenkämpse eine Rolle. Diesmal ist Amoricns,
dffsen Gesundheit sich inzwischen wieder hergestellt hat, zum
Streite mit einer Anzahl Gladiatoren ausersehen. Als
äußerst gewandter Fechter trägt Amorieus den Sieg über
alle davon. Da wandelt Grafsus iu übermütiger Feststim-
mung die ^nttne an, Spartncns znm Kampfe mit Amoricns
auszufvrdern. Vergebliche Mühe, sich dem Befehl des Kon-
fuls zu entziehen. Einc Anzahl Fünfte packen öen
Widerstrebenden. Doch öic Riesenkraft des Spartacus schleudert
fie alle von sich. In größeren Mengen dringt man ans ihn
ein. Da in höchster Not greist er zu einem verzweifelten
Mittel. Mit donnernder Stimme rnft er die anwesenden
Gladiatoren auf zur Rache für dic ihren Kameraden
angetane Gewalt. „Folgt mir uud erobcrt Euch mit mir öic

Freiheit!" Ohne Zandern scharcu sich dic an Tod und Mord
gewöhuteu Krieger um den König Thraziens. Mit lcichtcr
Mühe verjagt man den Konsul und seine Festgcnosscn aus
den Hallen des Palastes. Dann geht cs mit wcithin
schallendem Ansrnf znr Empörung önrch dic Straßen der

Hauptstadt. Aus den Gefängnisscu, ans den Gelassen öes

Zirkus brechen nntcr Frcihcitsrusen Gladiatoren und Sklaven

hcrvor. Dcr immcr mehr auschwellendc Mcuschen-
strom wälzt sich der Porta Cnpcna zn. Unanshaltsam geht es

den Apenninen zu, ans dcrcn schroffen, Felsengchängen
Spartacus dic römischen Legionen zu erwarten gedenkt.

Inzwischen tritt in der Hauptstadt schnell dcr Senat zusammen.

In flammender Rede fvrdcrt Grassns dic versammelten

Väter zur Bestrafung dcr Empörer auf. Man überträgt

ihm dcn Oberbefehl über ein gegen die Gladiatoren
nnd Sklaven gerüstetes Heer. Aber Spartacus hat trotz
Kriegs- und Lagerlärms sciuc Geliebte nicht vergessen.

Durch Amorieus sendet cr in einem Schreiben öie
Versicherung seincr unwandelbaren Liebe. Da entschließt sich das

schöne Kind dcs Konsuls, um einen Zusammenstoß zwischen
beiden ihr gleich lieben Männern zn vermeiden, den Geliebten

aufzusuchen nnd ihn zu bitten, von der Empörung ab-
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gufaffeit. ftttter güßnntg Beê getreuen Sttitortcué eift fie

gitfammen mit gBamiê ßeimfid) Bett Sfpettttitteit gu.

(gortfetnnig folgt.)

„„. t d) $abe ihn gu fehv geliebt!"
SJtit SJtit grofter greuöe greift ßier Ber Srififer gur ge*

Ber Benn Biefer ßerrficße gifm oon 93etttto SBofff tft oott fo

garter geittßeitett itttö oortteßm empfintòetter ©ffefte, öaft

er afë ein oerförpertes frofiefieó óer oofffomntettfteit gttm*
fünft ßegeidjttet roeròen muft. Siefe ffimmeruóett Stüam
eeit, ßriffaittctt ©ffefte, pftjdjotogifcßiett Stimmitugett unb

äftfietifcßeti Sdjöttfiettctt oereittigeit fidj fo gur füdettfofen
Stugen* unö frergettsroeióc, òaft roir Biefeê 93ifòroerf roort*
toé uno fiofg ttitfrett geinien getgen fofften. Stlteê ift
apart, geifiooff empfuitòen, Stil uni ©efdjmatf. ©ine Sra*
aoòie, roie fte früßer fcßon ßätte fommen foften. Snóta 53d=

relit itt óer frauvtrotte ift eine Sünftferin óie ißre oeutüßen
Sofleginitett roeif in òett Seßatten ftefft. SBer feinem i^ttß*
lifttm etroas Stparteê feroieren roill, Bringe óiefe emettente

Sunftfeiftttitg, Beffen SBert niet)t ßodj genug oeranfeßfagt
loerBett fann.

CDOCD
CD

^evfdjtcbencé.

— lieber bie gtlnttnancfie roiró, roie òie „granffnrter
3ctturtg" ßeroerßeßt, in bem oott òen Slelteften òer Sauf*
ntauitfdjaft ßerauegegcßeiteit 93erfiner gaßrßudj für fmn&ef
miß ^juBuftric erftmatê Bericßtct. Sanad) ift 93crfiit Ber

Siti einer groften Stngaßl oon gitmfaBrifeti, roäßreno an*
Bere aueroärtige ttttò aitefättoifdje gaßrifen gfeignieoer*
laffungen oóer 93ertretnngen ititterßaftett. Saê ittueittierte
Sapitaf fei feßr BeßeuteuB, Ber ftmfat3 in SJcateriaf, fono*
irerett uni Sößttett attfterorBeittfid) ßoeß. Ser fortroäßrettBe
Sßanoel auf iem giltttmarfte (Stittorfiftnê, Bann Scßaufpie*
ferfifmê, Bann Stitêftattuitgsfifrns) ßeiinge eine roefeittficße
©rßößuttg òer SSerfaufépreife, foòaft òie Sinotßeater mit
,immer gröfteren Stnfcßaffttugefoftcu gu redjitten ßaßeit. ©s

Cornute iagit, òaft eine geit lang girne oott gröfterer Sänge,

iatttt roieócr fürgerc Beoorgugt rourBen, Baft BafB „Sira*
men", balb „Sttftfpiete" tu ©ttnft fteßen. Saé gifingefcßäft
^ft fein rnfjigeê ©efcfiäft, öa audj òie oerfcßärften pofigeifi*
djeu S3orjdjriften ôaê ©efcßäft erfeßroeren; eine geroiffe Ite*
herproßuftton fei eingetreten, roeif Bte Sfjeaterßcfitjer atte

©rfparuiegrünBeii ien eingefnen gifm mögücßfi fange aus*
nützen. Cß Bie 33erßittßuttg oott 93ifi ittto SBort óie froff*
ttitttg oertoirfttcßeit roiri, ßleißc aßguroarten; für öte gn*
iuftrie afê fofeße falle fte oorlättfig nod) nidjt ine ©eroidjt.
Saë 93erfeifjgefdj'äft fottgentriere fieß' ntefir unö meßr in
einigen girmen. Sie ^eifigeßüßr öer fogen. „Scßtager"*
iO&er „3Jtottopof"*giftiis ßaßeit ginn Seit eine ßeoettftidje
fröbe erreicht, gür Bte .Sinotßeater feien òie geiten òer

groften ©ctoitnte oorüßer; oiete Sinos muftteu gefcfjtoffcn
roer&ett. Sie Stoßfifmfaßrifatiott in 93ertitt madjt gort*
feßrttte. Saê Biêfjerige SJtonopot einer auetäitiifcßen girma
roerie meßr uni meßr ourdjBrocßeit. Sic 93erroeitßintg tttt*
etttffammßarer gifmè trete fcßiott Bemerfßar in Bie Srfcßei*
mmg. Ser ©nport fei feßr fieträdjtficß, afteróiiigé oiel ge*

rtiigcr afe Ber gmport aiietänoifcßer gifmê, für Ben Befott*
Bere granfreid), gtafien, Sänemarf unb Stntcrtfa in 93e=

tradjt fommen. ©ê fei nidjt gu oerfetntett, öaft öas öeutfdje
Sßu&Iifum fremBtättBifdjc gaßrifate oiel fritiffofer auf*
iteßntc afë Baë frentòe ^Jußfifnnt öeutfdje gaßrifate. Sa
aßer in Bem gangen ©efdjäftsgroetge unter Sfnfpainnntg al*
1er Srä'te unB ©ttergie gearßcitct roirò, fo öürfte cr audj
roeiterßiit einen roidjtigett gaftor im 93erfitter ©cfdjäfte*
feßett Barfteftett.

— ©ine neue gilntsgnbuftrte itt SJiihtdjen. Unter Be*

fortiere güuftigeu Slttfpigieti Ijat fid) ßier unter öer girma
„Kino* uno gitimi nò ttftrie SJtonacßia, SJtartitt tt. So., Sttj
SJtüttdjeit, Steicßeitßadjftraftc la, ein llttteriteßntett geßifiet,
toefeßee fpegiefl òen 3roed oerfolgt, S3arjeru mit feinen Sta*

tarfcßöiißeiteit, SunftßifBungen, SSölfer, Beren Sitten uno
©eßräueße int gifm fcftgttßafteu uno ale fnftnrfjiftorifdje
Sofumente òer Stadjroclt gtt ÜBerliefera; ferner óie Sagen
ibeê Sanóeé iramatifcß gu geftafteu, óie affgemeine 93offê=

roiffettfdjiaft git pffegeit ttnó iaóurd) ien 93eroeiê gtt liefern,
öaft öte gitrmgnóitftrie atteß óagit Berufen ift, ale leßenBce

©efcfiidjtêroerf gn Bienen. Sttt óer Spitze óeé lltitenteljittens
fteßen tücljtiQc gadjlcute. Sie leitenóe Sireftion ßat frexx
Max, SJtartitt, ein Befatntter Sßeaterfacßmantt uno =Scdj-

nifer, uBernommen.

(^clegentjeiïêfmtf,
Slertaufe roegen SticßtgeBraucß nenen, itngeBrattdjteu

1123

mit V2 Siter ©ffertg gttfammett für nur 90 gr. SIßreffe Bei

Ber @£peóifion ieê „Kinema" in 93ülad)*3üridj.

jpJL ft ATI 1*1111 ^P«
Spezialmodelle für Kinos

(Jccasions. Kataloge gratis und franko.

A. Emch,
19, Avenue du Kursaal, 19

Montreux.

'§mrnmmmwii3wwwm
Operateur judjf pet fofoef (Engagement, beutjd) unb

frartjjöftdj rjjtecïjenb 5EüriE)ttger SJiepnrnteur unb
Qfnftatlctteur.

Offerten untei (£E)iffrc tic 3029 Û an Qaafenffein & Boglec,
Bafel. -tu

Rino-Tacbmann

fêeiiîislirer aber operateur,
roütbc ebeutuell ein ©efcßäft auf eigene Stedjuuug übcruetjitteu.
Offerten unter Gßtffre 109 an ben S3er(ag beë „S tnema".

Ssit« 14. _ ÜINItM^ LülueK/^irrioli,

zulassen. Unter Führung öes getreuen Amoricns eilt sie

zusammen mit Jdamis heimlich dcn Apenninen zn,
(Fortsetzung folgt.)

„„ ...ich habe ihn zu sehr geliebt!"
Mit Mit großer Frende greist hier öer Kritiker zur Feder

denn dieser herrliche Film von Benno Wolfs ist voll so

zarter Feinheiten und vornehm empfundener Effekte, daß

er als eiu verkörpertes Hohelied der vollkommensten Filmkunst

bezeichnet werdeu muß. Diese flimmernden Niian-
een, brillanten Effekte, psychologischen Stimmungen und

ästhetischen Schönheiten vereinigen sich so zur lückenlosen

Angen- und Herzensweide, daß wir dieses Bildwerk wortlos

uud stolz unsren Feinden zeigen sollten. Alles ist

apart, geistvoll empfunden, Stil und Gefchmack. Eine
Tragödie, wie sie früher schon hätte kommen sollen. Lydia
Borelli in der Hanptrolle ist eine Künstlerin die ihre deutschen

Kolleginneu weit iu den Schatten stellt. Wer seinem
Publikum etwas Apartes servieren will, bringe diese exzellente

Knnstleistnng, dessen Wert uicht hoch genng veranschlagt
werden kann.

Verschiedenes.

— Ueber die Filmbranche wird, wie die „Frankfurter
Zeitung" herverhebt, in dem von den Aeltesten der
Kaufmannschaft herausgegebenen Berliner Jahrbuch für Handel
und Industrie erstmals berichtet. Danach ist Berlin der
Sitz einer großen Anzahl von Filmfabriken, während
andere auswärtige und ausländische Fabriken Zweigniederlassungen

oder Vertretungen unterhalten. Das inventierte
Kapital sci schr bedeutend, öer Umsatz in Material, Hono-
N'eren unö Löhnen antzeroröentlich hoch. Der fortwährende
Wandel auf dem Filmmarkte (Antorsilms, dann Schauspielerfilms,

dann Ausstattungsfilms) bedingc cine wesentliche
Erhöhung der Verkaufspreise, sodaß die Kiiivtheatcr mit
,immcr größeren Anschaffungskosten zu rechnen haben. Es
ffomme dazu, daß eine Zeit lang Fims von größerer Länge,
öann wieder kürzere bevorzugt wurden, daß bald „Dämmen",

bald „Lustspiele" in Gunst stehen. Das Filmgcschäst
i^st kein ruhiges Geschäft, du auch die verschärften polizeilichen

Vorschriften öas Geschäft erschweren,' eine gewisse Ue-

uerprodnktion sei eingetreten, weil öie Theaterbesitzer aus
Ersparnisgründen öen einzelnen Film möglichst lange
ausnützen. Ob die Verbindung von Bild und Wort öie

Hoffnung verwirklichen wird, bleibe abzumarken,' für die

Industrie als solche falle sic vorläufig noch nicht ins Gewicht.
Das Verleihgcschäst konzentriere sich mehr und mehr in
einigen Firmen. Die Leihgebühr dcr sogen. „Schlnger"-
vder „Monopol"-Films haben znm Teil eine dcdcnlliche
Höhe erreicht. Fiir die Kinothecitcr seien die Zeiten der

großen Gcminne vorüber,' viele Kinos mnßten geschlossen

werden. Die Rohsilwfabrikation in Berlin macht
Fortschritte. Das bisherige Monopol ciner ausländischen Firma
werde mehr und mehr durchbrocheu. Die Verwendung
unentflammbarer Films trete schon bemerkbar in die Erscheinung.

Der Export sei sehr beträchtlich, allerdings viel ge¬

ringer als öer Import ausländischer Films, für öeu besonders

Frankreich, Italien, Dänemark nnd Amerika in
Betracht kommen. Es sci nicht zn vcrkcuncu, öaß das deutsche

Publikum frcmöländischc Fabrikate viel kritikloser
aufnehme als das fremde Publiknm deutsche Fabrikate. Da
aber in dem ganzem Geschäftszweige unter Anspannung
aller Krä'te nnö Energie gearbeitet wird, sv dürfte er anch

weiterhin einen wichtigen Faktor im Berliner Geschäftö-
leben darstellen.

— Eine neue Film-Industrie in München. Unter
besonders günstigen Anspizien hat sich hier unter der Firma
„Kino- und Film-Jnöttstrie Moncichia, Martin u. Co., Sitz
München, Rcichenbachstraße la, ein Unternehmen gebildet,
welches speziell den Zweck verfolgt, Bayern, mit seinen
Naturschönheiten, Kuustbildungen, Völker, deren Sitten uud
Gebräuche im Film fcstzuhaltcn nnd als kulturhistorische
Dokumente der Nachwelt zn überliefern,- ferner öie Sagen
ides Landes 'dramatisch zu gestalten, die allgemeine Bolks-
wifsenschaft zn pflegen unö öadnrch den Beweis zn liefern,
daß die Film-Jndustric anch dazn bernfen ist, als lebendes
Gcjchichtswerk zn dienen. An dcr Spitze öes Unternehmens
stehen tüchtige Fachlente. Die leitenöe Direktion hat Herr
Mar Martin, ein bekannter Theaterfachmann nnd -Tech,

nikcr, übernommen.

Gelegenheitskmtf.
Verkaufe wegen Nichtgebrauch neuen, ungebrauchten

t>^

mit ^2 Liter Essenz zusammen für nur 9tt Fr. Adresse bei
der Expedition des „Kinema" in Bulach-Zürich.

8p«?iälmoäs»e für Kin«8

s)ccu,sioos. lvcNsIo^e gratis unci tranko.

ic>, Avenue clu Kurs^äi,

Operateur
sucht per sofort Engagement, deinsch und
sranzösich sprechend. Tnchtiqer NeparnNur und
Installateur,

Offerte,, nnter Chiffre Dc 3029 O an Haasensteln K Vogler,
Basel. v,ti,

WoFacdmann
sucht Stellung als

SWsksWer M Nr«.
würde eventuell ein Geschäft nnf eigene Rechuung üöernchinen.
Offerten unter Chiffre 109 an dcn Verlag des „Kinema",
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